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Ich bin nich hie, ich habe heute viel Spaß gehabt, wenn ich immer meine Eintragungnen mit gleichselben Wörtern anfange, habe ich denn selber abbitten müssen.  Ich befinde mich ein Bischen traurig, auch gleichzeitig Froh, weil ich Mom Dad und Andrew vermisse.  Mein Bruder ist dahin allein, außer einem jedem da, doch, weiß ich sicher daß Mutti ihn am Gleis hält, ihm schimpfen geben.  Ohnehin, ist Vati mit seinem Komputer zufrieden.  Er verdient ja es.  Warum ich denn heutzunacht mich nicht so schreibvoll, mir verschwind.  Hoffentlich wird Fr. Dagmar mir verzeihen, weil ich immer ihre Scham anstarre, auch hoffe ich daß sie meine Verfassungen liest.


Ich wundere mich, wenn der Herrn, ihm  in der Mensa ich heutfrüh begegnet hatte, Amerikaner sei, oder Deutscher?  Er konnte reden, sondern ich wunsche daß ich einen Freund mitfahren und mich albern hatte.  Wegen meines Unkenntnis alle, sie ich mich errinern versuche, z.B., der Klotz, ihn ich als ich zu dem Rosskopf hinaufgeklettert, um in den Schnee gegagen bin, vergessen hatte.  


Der Wald ist schön, als er Schnee bedeckt ist.  Ich kann mir kaum glauben, daß ich in einem Wunderland bin.  Es beschreiben ist meinen Wörter nicht wertig.  Bei diesem Fall dennsogarhaft bin ich faul, und bis zu am einen anderen herlaufenden Tag werde ich denn warten.  Ich zögere mich denn.  Ich habe mir Stolz an was ich gestern geschrieben hat.  Ich mag Sage und Geschichte erschöpfen verfassen, mir dann ist schade, daß niemand sie liest, dennoch habe ich mir Hoffnung, daß ich gelesen werden werde.


Deutschland ist ein Traum für Studenten, Die Leite sind fast alle gemein, das heisst daß sie um uns sorgen, Das Land selberweise ist von der Schönsten, Die Sportmöglichkeiten stehen nicht nur genug, sonder zusätzlich überreichend.  Ein Eingeborener ist der Glücklichsten.  Ich möchte ehe ich einschlaffe Asterix und Obelix lesen, nachdem ich mie meine Zähne gebürstet habe natürlich.





Bis Morgen, Michael.  








